










Die Potenzialanalyse mit KOMPASS:BERUF 
soll den Schülern Anreize bieten, ihre eige-
nen Kompetenzen zu entdecken und im 
Anschluss an die Durchführung gezielt zu 
entwickeln. Folgende Lernfortschritte wer-
den angestrebt:

•	Die Schüler erkunden ihre eigenen Nei­
gungen und Interessen, setzen sich mit 
diesen auseinander und beginnen, sie 
in einen ersten Bezug zu Praktika und 
Berufsfeldern zu setzen.

•	Die Schüler setzen sich systematisch 
mit ihren personalen, sozialen und me­
thodischen Kompetenzen auseinander 
und werden sich ihrer eigenen Stärken 
bewusst.

•	Die Selbstwahrnehmung der Schüler 
verbessert sich. Sie lernen die eigenen 
Entwicklungs- und Entscheidungspro­
zesse zu reflektieren. Mit wachsender 
Selbsteinschätzungskompetenz schaf­
fen sie eine Grundlage für eigene Ent­
scheidungen und für die Entwicklung 
ihrer individuellen Berufswahlkompe­
tenz.

•	Die Auswertung gibt den Schülern Emp­
fehlungen, wie sie ihre Kompetenzen 
sinnvoll anwenden können. Dadurch 
lernen sie sich selbstgesteuert zu reflek­
tieren. Die erstellten Kompetenzprofile 
liefern erste Anhaltspunkte für die Aus­
wahl an Berufsfeldern.

•	Durch das Feedback der Lehrer erhalten 
die Schüler eine zusätzliche unabhän­
gige Fremdeinschätzung, die ihnen 
hilft, die externe Sicht in ihre persönli­
che Wahrnehmung zu integrieren. Die 
Lehrer können gezielte Förderempfeh­
lungen für die Weiterentwicklung ihrer 
Schüler und die Karriereplanung ihrer 
Schüler geben.

Folgende pädagogischen Prinzipien, die im Rahmen des 
BMBF-Programms zur Förderung der Berufsorientierung er-
arbeitet wurden, sollten beim Einsatz von KOMPASS:Beruf 
beachtet werden:2

•	Das Subjekt, also der Lernende, steht im Zentrum des Ver­
fahrens. Die Vorgehensweise ermöglicht einen biografi­
schen Bezug, der immer auf Seiten des Lehrenden reflektiert 
werden muss. 

•	Die Ergebnisse der Potenzialanalyse werden positiv formu­
liert, d. h. sie stellen dar, was vorhanden ist (und nicht, wel­
che möglichen Erwartungen nicht erfüllt wurden). 

•	Die Verschiedenartigkeit der Teilnehmer (Managing Diver­
sity) ist zu berücksichtigen. Die Tests bieten allen Teilneh­
menden (unabhängig von sozialer Herkunft, familiärem 
Kontext oder milieuspezifischer Prägung) die gleichen Be­
dingungen und Chancen, ihre eigenen Kompetenzen zu zei­
gen, zu erkennen und zu reflektieren.

•	Zu jeder Zeit sollten die Schüler das Ziel, den Ablauf und die 
Bedeutung des Verfahrens vor Augen haben. 

•	Die Ergebnisse müssen durch ein persönliches Feedback er­
gänzt werden, denn nur so können die Selbstreflexion und 
das Selbstbewusstsein gestärkt werden. Deshalb werden die 
Ergebnisse verständlich und konkret dargeboten, sodass so­
wohl die Jugendlichen als auch die Eltern in diesen Ent­
wicklungsschritt einbezogen werden können.

•	Die eingegebenen Daten und die Auswertungen gehören 
dem Schüler. Die Weitergabe dieser persönlichen Daten ist 
an eine Reihe von Voraussetzungen gebunden: Die Schüler 
haben die Ergebnisse gelesen und haben namentlich und 
schriftlich zugestimmt, dass sie an eine bestimmte Person 
weitergegeben werden dürfen. Diese Person sollte der Klas­
senlehrer sein, damit er diese gezielt in den anstehenden 
Feedbackgesprächen einsetzen kann. So können gemein­
sam zwischen Schülern, Eltern und Lehrern Schlussfolge­
rungen für zukünftige Fördermaßnahmen besprochen wer­
den, damit der Schüler seine eigenen Potenziale zu 
Kompetenzen ausbauen kann. 

Die durchgeführten Verfahren werden intern ausgewertet und do­
kumentiert. Sie werden regelmäßig überprüft und angepasst.
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2	Siehe die Qualitätsstandards zur Durchführung von Potenzialanalysen in Programmen der 
	 Berufsorientierung des BMBF vom Mai 2010.
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Berufsorientierung bedarf einer schuli­
schen und einer familiären Vorberei­
tung, Begleitung und Reflexion. Ziel 
eines solchen Verständnisses von Be­
rufsorientierung ist die Förderung eines 
beruflichen Selbstkonzepts: „Wie will 
ich später leben und arbeiten?“ „Was 
kann oder will ich erreichen?“, „Welche 
Karrieremöglichkeiten stehen mir zur 
Verfügung?“ sowie „Welche Fördermög­
lichkeiten bestehen, damit ich meine 
Ziele erreichen kann?“. Die Potenzial­
analyse regt die Schüler an, sich mit sich 
selbst, mit eigenen Kompetenzen und 
der eigenen Entwicklung zu beschäfti­
gen und dies in einem Alter, wo das „Un­
klare“ das „Klare“ dominiert. Deshalb ist 
die oben angesprochene Begleitung des 
Prozesses sehr zu empfehlen.

Die Potenzialanalyse KOMPASS:BERUF ist der Einstieg in den Berufs­
orientierungsprozess und sollte deshalb innerhalb eines Spiralcurri­
culums zum Aufbau einer Berufswahlkompetenz am Anfang stehen. 
Dabei ist es unerheblich, ob die Schüler die Module zu Hause an ihrem 
eigenen PC oder im PC-Labor der Schule absolvieren.
	 Für die Durchführung der drei Testmodule werden insgesamt 
drei Schulstunden (3×45 Minuten) benötigt, da vor dem Interessentest 
eine ausführliche Einführung in die Ziele des Berufswahlunterrichts 
(siehe pädagogische Prinzipien) stattfinden sollte.

Vorgespräch mit 
den Eltern

Verortung im 
Unterricht
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Kein Testverfahren zur Berufswahl kann vorhersagen, ob je­
mand eine begnadete Rechtsanwältin oder ein hervorragen­
der Krankenpfleger wird. Die Tests liefern Momentauf­
nahmen von Interessen und Fähigkeiten und geben 
Orientierungen – mehr nicht. Deshalb ist es wesentlich, vor 
allem mit den jüngeren Schülern die Testergebnisse unbe­
dingt zu reflektieren und mit den eigenen Wünschen und 
Vorstellungen zu vergleichen. An dieser Stelle spielen Eltern 
und Lehrer eine hervorgehobene Rolle. Sie sind in der Lage, 
den Schülern ein realitätsnahes Fremdbild vor Augen zu 
halten, und können so als wichtige Berater mitdiskutieren, 
wenn es darum geht, aus den vorgeschlagenen Berufen viel­
leicht einen passenden herauszusuchen. Um eine aussage­
fähige Gesprächs­ und Reflexionsgrundlage zu haben, soll­
ten die Eltern bzw. der Lehrer, nach Rücksprache mit dem 
Schüler (siehe die pädagogischen Prinzipien) ein Fremdbild 
erstellen, in dem sie Bewertungen zur Leistung, zur Persön­
lichkeit und zur Kompetenz des Schülers analog der Merk­
male aus KOMPASS:BERUF in die Tabelle im Anhang eintra­
gen, um sie dann mit den individuellen Ergebnissen des 
Schülers aus KOMPASS:BERUF vergleichen zu können. 
Dabei muss allerdings Schülern, Eltern und Lehrern be­
wusst sein, dass diese Einschätzung rein subjektiv und 
nicht absolut zu betrachten ist. Es geht um einen Vergleich 
der beiden Profillinien auf Abweichungen, die als weitere 
Gesprächspunkte dienen können.
 Das persönliche Interesse und Feedback sowie die 
Diskussion der Profillinien unterstützen die Selbstreflexion 
des Schülers und helfen ihm, ein Selbstbewusstsein aufzu­
bauen. Die Rückmeldung soll die Schüler zum Lernen moti­
vieren und ermutigen, ihren Weg der Kompetenzentwick­
lung aktiv weiter zu beschreiten.
 Deshalb sieht der Unterrichtsvorschlag auch nur 
kurze Abschnitte vor, in denen allgemeine Fragen zum Test 
und zu den Ergebnissen diskutiert werden können. Die ei­
gentliche Reflexion und die Diskussion der Auswertung der 
drei Tests sollte individuell zwischen Schüler, Lehrer und 
den Eltern erfolgen.
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Einführung und Durchfüh-
rung des Interessentests

Im Einstieg sollen die Schüler für das 
Thema Berufsorientierung sensibili­
siert werden. Die Lebensbedeutsamkeit 
sollte hierbei im Zentrum der Erörte­
rung stehen. 
 Die Schüler sollen die geplante 
Struktur des Berufsorientierungsprozes­
ses kennen lernen und in die Funktions­
weise der Potenzialanalyse eingeführt 
werden (25 Minuten).
 Die Schüler befassen sich mit der 
Frage: „Welche beruflichen Interessen 
habe ich?“ und werden hierbei systema­
tisch vom PC­Programm KOMPASS: 
BERUF unterstützt (20 Minuten).

Reflexion des Interessen-
tests und Erstellung des 
Selbstbilds

Die Schüler erhalten ihre Auswertung 
zum Interessentest. Es sollte ihnen Zeit 
für die individuelle Beschäftigung mit 
den Ergebnissen eingeräumt werden. 
Danach sollten allgemeine Fragen be­
sprochen werden (25 Minuten).
 Die Schüler schätzen ihre be­
rufsrelevanten Merkmale, Fähigkeiten 
und Eigenschaften mit Hilfe von 
KOMPASS:BERUF selbst ein (20 Minuten).

Reflexion des Selbstbildes 
und Durchführung des 
Leistungstests

Die Schüler erhalten ihre Auswertung 
zum Selbstbild. Es sollte ihnen Zeit für 
die individuelle Beschäftigung mit den 
Ergebnissen eingeräumt werden. Da­
nach sollten allgemeine Fragen bespro­
chen werden (20 Minuten).
 Die Selbsteinschätzung der Schü­
ler wird im Leistungstest mit Testaufga­
ben hinterlegt, die die Schüler beant­
worten sollen (25 Minuten).

Refl exion

Stunde 2

Stunde 1

Stunde 3



Die Schüler gehen den vielfältigen Hinweisen und Links 
aus der Auswertung von KOMPASS:BERUF nach und er-
kunden die Berufsvorschläge. 

	 Die Schüler erkunden das WEB-QUEST auf http://www.kom­
pass-beruf.de zur Berufsrecherche, das vielfältige Hinweise und Links 
rund um das Thema Berufswahl und Karriere beinhaltet (90 Minuten).

	 Die Schüler besuchen das Berufsinformationszentrum und in­
formieren sich dort und vereinbaren ggf. Termine mit den Berufsbera­
tern der Bundesagentur für Arbeit (90 Minuten).

	 Um innerhalb des Berufsorientierungsprozesses allerdings 
eine Übergangs- und Gestaltungskompetenz aufbauen zu können, be­
nötigen die Schüler abseits der Identifikation ihrer eigenen Potenziale 
eine systematische Einschätzung ihres zukünftigen beruflichen 
Umfelds und eines gezielten Bewerbertrainings. Deshalb ist 
KOMPASS:BERUF eingebunden in das Gesamtkonzept des Sparkas­

sen-SchulService zum Thema Berufso­
rientierung und Bewerbung. Ergänzend 
zur Potenzialanalyse kann das Schüler­
heft „Mein Beruf in unserer Welt“ zur 
Anwendung kommen. An die Potenzial­
analyse lassen sich dann modular die 
Themenfelder der betrieblichen und ge­
sellschaftlichen Bedingungen der Be­
rufswahl, das Betriebspraktikum und 
der Aspekt Bewerbung und Vorstel­
lungsgespräch anschließen. Dabei ge­
währleisten die Module zum einen ein 
flexibles Arbeiten und Weiterarbeiten, 
zum anderen wird durch die Themen­
wahl und die didaktische Konzeption 
im Sinne eines Spiralcurriculums si­
chergestellt, dass die angestrebten 
Kompetenzen erreicht werden.
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anhang

Persönliche Einschätzung der Eltern 
oder des Lehrers zu den 30 Merkmalen 
aus KOMPASS:BERUF3
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3 eine ausführliche inhaltliche Beschreibung der merkmale ist unter http://www.kompass-beruf.de 
 zu finden.

Leistung (Bereitschaft / Einstellungen)

Verantwortungsbewusstsein

Lernbereitschaft

unternehmerisches Denken

Körperliche fitness

motivationsfähigkeit

Bearbeitungsgeschwindigkeit

systematisches arbeiten

sorgfalt

flexibilität

Persönlichkeit (Verhaltensweisen)

frustrationstoleranz

psychische und emotionale stabilität

freundlichkeit

empathie

Kooperationsfähigkeit

Kommunikationsfähigkeit

Durchsetzungsfähigkeit

Konfliktfähigkeit

Kompetenzen (Fähigkeiten / Fertigkeiten)

mündliches ausdrucksvermögen

schriftliches ausdrucksvermögen 

abstrakt-logisches Denken

räumliches Vorstellungsvermögen

Technisches Verständnis

feinmotorik

merkfähigkeit

Konzentrationsfähigkeit

Kreativität

sinn für Ästhetik

musische fähigkeit

präsentationsfähigkeit

planen, organisieren

 1 2 3 4

 1 2 3 4

 1 2 3 4
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